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leistungsfähigkeiten wie von den im militärischen
Entrainement stehenden Soldaten stehender
Armeen zu fordern, deswegen ist es geboten, dass

man Alles, was möglich ist, thut, um ihnen die

Strapazen zu erleichtern. Da spielt Uniformierung

und Packung eine grosse Rolle, unser
Infanterist hat schwerer zu tragen, als derjenige
der stehenden Armeen, die uns umgeben.

Wir haben neulich berichtet, wie auch in
Deutschland neue, zweckmässigere Kriegsausrüstung

der Truppe studiert wird; möge dies

und das, was jetzt in Frankreich geht, eine Mahnung

sein, mit aller Energie an das Studium
einer zweckmässigeren Uniformierung und
Ausrüstung unserer Soldaten heranzugehen.

Französische Kavalleriemanöver.

Am 24. August haben die grossen
Sonderübungen der französischen Kavallerie unter
General Donops Leitung in der Beauce ihren
Abschluss gefunden. Beteiligt waren 14 Kavallerie-
Regimenter, gegliedert in die 1. Kavallerie-
Division (5 Brigaden) und eine zeitweilige Division
(4 Korps-Kavallerie-Brigaden), 3 Züge fahrbar
gemachter Maschinengewehre, 4 reitende Batterien,

zum erstenmal 2 Genie-Abteilungen auf
Fahrrädern und an einem Tage auch 4 Bataillone
Infanterie. Die Übungen verdienen Beachtung
durch die Zabi der herangezogenen Regimenter,
durch ihre Anlage, durch Bemerkungen, die der
leitende General und auch General Brugère, der
mit dem Kriegsminister zu einem Teil der
Übungen erschienen war, über Verwendung,
Gliederung und Kampfesformen der Kavallerie im

Zukunftskriege machten, sowie durch die
täglichen Kritiken. Die Übungen haben im grossen
und ganzen mehr den Stempel taktischer
Evolutionen im Rahmen einer Schlacht, als grosser
Operationen getragen, jedenfalls hat die weite

strategische Aufklärung im richtigen Sinne des

Wortes keinen praktischen Ausdruck gefunden.
An einem Tage (21. August) nahm der Leitende

an, dass die beiden gegeneinander manövrierenden

Kavallerie-Divisionen die Fühlung mit dem

Gegner verloren und möglichst schnell wieder

gewinnen sollten. Die 1. Division formierte
3 getrennte Kolonnen, eine etwas weiter
zurückhaltend, jede Kolonne schob 2 Eskadrons Avantgarde

nnd 5 Offiziers-Patrouillen vor. Die
zeitweilige Division nahm 1 Brigade als allgemeine
Vorhut, die 3 Aufklärungs • Eskadrons vertrieb
nnd den Offiziers-Patrouillen durch 1 Regiment
Rückhalt gab. Die 3 übrigen Brigaden der
Division marschierten in 2 Kolonnen. Der Leitende

tadelte, — was nicht recht verständlich ist und was

auch mit der an demselben Tage geübten Kritik
des Generals Brugère, dass die Aufklärung mög¬

lichst weit vorgetrieben und rechtzeitig unterstützt

werden müsse, nicht übereinstimmt, —
dass beide Divisionen die Vorbewegung
angetreten, ehe sie vom Gegner Nachrichten gehabt
hätten, die durch die ,weite Sicherung" zu

besorgen gewesen wären. Die verlorene Fühlung
kann man doch nur durch Vorbewegung
wiedergewinnen. Im übrigen war der alte Fehler
mangelhafter Verbindung zwischen getrennt
vorgehenden Kolonnen wieder mehrfach zu erkennen.

General Donop tadelte ferner, dass die Führer
der Kavallerie nicht weit genug vorgeritten seien,

um selbst zu sehen, und das Gesehene sofort

zum Handeln zu verwerten. Oft mangelte auch

der rasche Entschluss und die für das Kavalleriegefecht

erforderliche blitzartige Ausführung.
Wenn Donop in einer Besprechung hervorhob,
dass das Fussgefecht von der Kavallerie weniger
der zu erwartenden Wirkung halber verlangt
werde, als nm den Gegner unaufhörlich zu

beunruhigen und geschlossene Verbände zur
Entwicklung zu bringen, so entsprach dem das

Verfahren der beiden Kavallerie-Divisionen, die am
23. August gegen eine Artillerielinie von 10

Batterien anritt, nicht. Drei Regimenter führten

gegen die Flügel der Artillerie von 1500—700 m

Entfernung ein Feuergefecht, 5 Brigaden giengen
in ebensoviel Kolonnen im Galopp bis auf 400 m

an die Front heran, entwickelten sich dort in

einer Mulde zu zahlreichen eingliederigen
Eskadronsstaffeln und attackierten so die Front, während

die drei leichten Regimenter gegen die

Flügel anritten. General Donop bemerkte, dass

man vor der Front feuernder Batterien schon

auf 2—3 km zu eingliederigen Formationen
übergehen müsse. Gegen Infanterie wurde in vielen

eingliederigen Eskadronsstaffeln attackiert. Bei

Attacken gegen Kavallerie sah man die verschiedensten

Formationen, auch diejenigen mit
vorwärts, statt rückwärts gestaffelten Flügeln. Die
Grundsätze des Reglements können, nach Donop,
verschiedene Anwendung finden. Getadelt wurde

häufiges Halten von geschlossenen Formationen
im Artilleriefeuer. Die Maschinengewehre
erwiesen sich als hinreichend beweglich, eröffneten
aber dem Leitenden meist zu früh das Feuer.

Die Kavallerie muss, nach Donop, noch mehr

lernen, sprungweise unter Benutzung aller
Bodenbedeckungen, sich dem Gegner zu nähern, sich

rasch za zerlegen und in Deckung wieder zu
sammeln. Im übrigen bezeichnete Donop die

französische Kavallerie als jeder andern

ebenbürtig. Dass ihre Pferde besser in Atem und

mehr befähigt sind, lange Strecken in starker

Gangart zurückzulegen, als früher, unterliegt
keinem Zweifel. (Kölnische Ztg.)
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